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da», sagt Schmöller und erklärt: «Es

ist eine Art PrüIung, aber mein Aus-

weis hängt nicht davon ab.» Der dip-
lomierte Sozialpädagoge weiss, dass

er heute trotzdem bestehen muss.

Der Fahrlehrer bewertet sein Verhal-
ten nach Kriter.ien wie behinderteo-
gerechtes Fahren oder Berücksichti-

lst 0a.» Fotos:nk.

gen der grösseren Dimensionen des

Kleinbusses. Am Ende des zweistün-
digen Trainings beurteilt Freitag, ob

der Kandidat den Wagen sicher und
verantwortungsbewusst füLhren kann
oder nicht. Wer besteht, erhält eine

schriftIiche Bestätigung- Wer durch-
fällt, muss entweder nochmals antre-
ten oder alleine weiter üLben.

Schon i0 Mitarbeiter ausgebildet
«FüLr mich ist es eher eine Beratunp),
sagt Hansruedi Freitag, «bei norma-
len FahrschüLlern muss ich auf jede

Kleinigkeit achten. Das muss ich hier
nicht mehr». Freitag füürt diese Art
von Tfaining nicht zum ersten MaI

durch. Mittlerweile hat er rund 30

Mitarbeiter der Wohnstätten Zwyssig

ausgebildet. Für den Verein ein sinn-
volles, aler auch ein kostspieliges
Unterfangen. Gemäss Schmöller ist
das absolut gerechtfertigt: <<So eine

Wohnstritten

Zwyssig
Der gemeinnützige Verein
<<wohnstätten zwyssig» mit Sitz in
Altstetten betreut und begleitet
erwachsene Menschen mit pri-
mär geistiger Beeinträchtigung.
Die Bewohner leben in differen-
zierten, bedarfsgerechten Wohn-
einheiten.

Mit dem Erweiterungsbau
Loogarten werden ab Frtihling
2012 neue Wohn- und Beschä"fti-

gungsplätze fur Menschen mit
schweren und mehrfachen Beein-

trächtigungen geschaffen. Der Be-

trieb wird durch Beiträge des

Kantons Zürich, Spenden, eigene
Erträge und bei Eingliederungs-
massnahmen von der Invaliden-
versicherung mitfi nanziert. (nk.)

qualitätsvolle Einfü}rung hatte icl
noch nie. Das kostet zwar etwas

bringt aber fiir alle Beteiligten Vor
teile».

Neben dem Fahrnaining werder

die Mitarbeiter im Umgang mit de)

Fahrzeugen instruiert. Eine Check

liste hilft dabei, jede Situation - vor
Reservieren des Busses bis zum Be

heben einer Panne - zu meisterr
Dies ist wichtig, denn das Stresslevr
kann unterwegs im Bus schnell ar
steigen. «Der Druck von hinten kan
grosss werden», sagt Walter Ogi vor
Technischen Dienst der Wohnstätte
Zwyssig. Damit meint Ogi das teilwe.

se unberechenbare Verhalten der bt
einträchtigten Fahrgäste. Hier sei e

wichtig, sich nicht ablenken zu lasse

und sich auf das Fahren zu konzeni

rieren.

Die Behinderten gut und sicher chouffieren
Der gemeinnützige Verein

Woh nstritten Zwyssig er-
möglicht Mitarbeitern eine
b e h i n d erten g erechte Fa h r-
ausbildung. Dos Troining
soll Betreuern wie Behin-
derten mehr Sicherheit im
Verkehr bingen.

Die Reifen quietschen, Qualm steigt
auf. Der Geruch von verbranntem
Gummi liegt in der Luft. Über vier
Meter hat der Kleinbus gebraucht,
um anm Stillstand zu kommen. Hin-
ter dem Steuer sitzt Stefan Schmöller,
Teamleiter der Wohngruppe WoQ3
«Wohnen Quartier 3» der Wohnstätte
Zwyssig im Ifteis 9. Die Vollbrem-
sung gehört zu seiner Fahrausbil-
dung. Schmöller absolviert das Fahr-
training unter den wachsamen Augen
des Fahrlehrers Hansruedi Freitag.
Der Betreuer tibt während zr,veier

Stunden behindertengerechtes und
sicheres Fahren.

Wie bei der Fahrprüfung
«Wir fahren die körperlich beein-
trächtigten Bewohner mehrmals täg-
]ich von den Wohnstätten zum Atelier
und umgekehr», sagt Walter Ogi
vom technischen Dienst der Wohn-
stätten Zrvyssig, und führt aus: <<Die

Betreuer fahren die Behinderten
auch zum Sport oder zu anderen
Freizeitaktivitäten.» Neben den Fahr-
ten auf kurzen Distanzen werden
grössere Strecken flir Ausflüge oder
Ferien mit den Kleinbussen zurück-
gelegt. Grund genug flir den gemein-

nützigen Verein eine Fahrausbildung
für die Angestellten einzuliihren.
Heute ist Stefan Schmöller an der
Reihe. «Eine gewisse Nervosität ist

Fahrstunde für Sozialpädagoge Stefan Schmö[[er: <<Eine gewisse Nervosität ist da.»

Fahrtehrer Hansruedi Freita g beurtei [t das behinderten gerechte Fa hren.
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